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 ZUSAMMENFASSUNG 

Der Frauenanteil in MINT-Berufen liegt seit Jahren deutlich unter dem durchschnittlichen Frauenan-
teil aller Beschäftigten.1 Um das Interesse an MINT und an MINT-Berufen bei Mädchen und Frauen zu 
erhöhen, muss und kann in verschiedenen Lebensphasen und Lebensbereichen angesetzt werden. 

Die Arbeitsgruppe MINT-Frauen 4.0 spricht daher Handlungsempfehlungen für die unten aufgeführ-
ten Bildungsabschnitte und Bildungsübergänge aus. Betrachtet werden die Bereiche der frühen Kind-
heit und der Primarstufe, die Sekundarschulzeit mit der Sekundarstufe I und Sekundarstufe II sowie 
den außerschulischen MINT-Aktivitäten, die Bildungsübergänge in die berufliche MINT-Ausbildung und 
ins MINT-Studium sowie der Übergang in einen MINT-Beruf und die berufliche Phase. 

Die für die verschiedenen Lebensphasen benannten Handlungsempfehlungen betreffen die Aus- 
und Fortbildung des pädagogischen Personals im Hinblick auf Genderkompetenz sowie den Einsatz 
klischeefreier Medien und Sprache, das Einbeziehen weiblicher Rollenvorbilder, die Ermöglichung 
einer klischeefreien Studien- und Berufsorientierung, die Kontinuität angebotener Maßnahmen und 
Vernetzung von Akteur*innen sowie eine für Frauen attraktive Unternehmenskultur. Darüber hinaus 
gilt es, neben dem pädagogischen Personal auch die Eltern und Erziehenden in ihrer Funktion als 
Gatekeeper verstärkt anzusprechen und mit einzubeziehen. 

Deutlich wird, dass die Weichen für ein grundlegendes MINT-Interesse bereits früh gestellt werden, 
die einzelnen Bildungsentscheidungen aufeinander aufbauen und somit stark miteinander verwoben 
sind. Deshalb ist es wichtig, in jeder Bildungsphase und den jeweiligen Bildungsübergängen weiter 
mit allen beteiligten Personen daran zu arbeiten, das MINT-Interesse von Mädchen und jungen Frauen 
zu fördern und aufrechtzuerhalten – und einen Rahmen zu schaffen, in dem eine Berufsorientierung 
frei von Geschlechterklischees weiter gestärkt wird. 
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Systematische Integration von Genderkompetenz in 

Aus- und Fortbildungen von Fach- und Lehrkräften

In der Aus- und Fortbildung von pädagogischem Fach- und Lehrpersonal aller Bildungseinrichtun-
gen – für die Kita über die Schule bis zur Ausbildung und zum Studium – sollten Fach- und Lehrkräfte 
gendersensibel ausgebildet sowie gendersensibles Lehrmaterial zur Verfügung gestellt bekommen. 
Nur so können benachteiligende Strukturen und Muster – die oftmals unbewusst in der Sprache und 
in Genderstereotypen zum Ausdruck kommen – erkannt und dahingehend verändert werden, dass al-
len Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, unabhängig vom Geschlecht, vielfältige Entwick-
lungsmöglichkeiten offenstehen. Alle sollen gleichermaßen angesprochen werden. 

Für Fach- und Lehrkräfte müssen entsprechende Aus- und Fortbildungsangebote erstellt 

und angeboten werden. 

Teilnahmemöglichkeiten sollten niedrigschwellig gestaltet sein, zum Beispiel durch digitale 

oder berufsbegleitende Angebote (abends oder am Wochenende). 

Bilderbücher, Medien und Lehrmaterialen, die bewusst auf klischeefreie Inhalte setzen, 

sollten in Kita, Schule und Studium unterstützend eingesetzt werden, damit sich ge-

schlechtsspezifische Tätigkeits- und Rollenzuschreibungen bei den Kindern, Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen nicht verfestigen. 

Kontinuierlicher Einsatz weiblicher Rollenvorbilder

Weibliche Rollenvorbilder sind fester Bestandteil klischeefreier Berufsbilder: Je häufiger Frauen in 
MINT-Berufen positiv wahrgenommen werden (Erfolg, Begeisterung im Beruf, Karrieremöglichkeiten), 
desto eher wird eine Entscheidung pro MINT-Beruf erfolgen. Weibliche Rollenvorbilder in MINT-
Tätigkeitsfeldern fördern so die Identifikation von Mädchen und jungen Frauen in einem ansonsten 
gesellschaftlich-stereotyp gegengeschlechtlich konnotierten Bereich. Rollenvorbilder sollten daher in 
allen Lebensphasen bei der Berufs- und Studienorientierung einbezogen werden, um Mädchen und 
jungen Frauen die selbstverständliche Betätigung und Kompetenz von Frauen in den Bereichen Tech-
nik und Naturwissenschaften vor Augen zu führen – und sie zur Entdeckung ihrer eigenen Interessen 
und Fähigkeiten ermutigen.

Vorhandene Strukturen und Netzwerke sollten in der Berufsorientierung unterstützend 

herangezogen werden, indem weibliche Rollenvorbilder über außerschulische Initi-

ativen zum Beispiel als Ausbildungsbotschafterinnen in die Schulen gehen oder bei 

öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen (Vorträge, Podiumsdiskussionen) präsent sind. 

In naturwissenschaftlichen und technischen Studiengängen sind weibliche Vorbilder in 

der Lehre essenziell, um aufzuzeigen, dass es sich bei Karrieremöglichkeiten für Frauen 

nicht nur um theoretische Möglichkeiten handelt. Wo Professorinnen und wissenschaftli-

che Mitarbeiterinnen (noch) fehlen, sollten verstärkt weibliche Lehrbeauftragte aus der 

Wirtschaft, technischen Verbänden und Frauen-Technik-Netzwerken gesucht und einge-

setzt werden. 
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Technische und naturwissenschaftliche Gesellschaften, Verbände, Vereine und Netzwerke 

sollten aus dem Kreis ihrer weiblichen Mitglieder passende Vorbilder für Karrieremög-

lichkeiten auswählen, die Mädchen und junge Frauen auf öffentlichen Veranstaltungen 

gezielt ansprechen und ermutigen.

MINT-Frauen sollten die Möglichkeiten wahrnehmen, als Rollenvorbilder mit ihren Kompe-

tenzen sichtbar zu werden. 

Weibliche Rollenvorbilder sollten möglichst viele Ähnlichkeiten mit der Lebenswelt der 

Mädchen oder Frauen aufweisen.

Entscheidende Gatekeeper im Blick: Eltern und  

Erziehende sowie die Peergroup

Kinder und Jugendliche werden geprägt von den zentralen Personen in ihrem sozialen Umfeld. Daher 
stellen Eltern und Erziehende und später die Peergroup wichtige Bezugspersonen in der Berufs- und 
Studienwahl dar und sollten verstärkt in den Berufswahlprozess eingebunden werden.

In Kita und Schule sollte die Arbeit mit Eltern und Erziehenden, insbesondere mit bil-

dungsfernen Eltern und Erziehenden, gestärkt werden, da diese eine wichtige Rolle dabei 

übernehmen, früh mit Kindern Geschlechterklischees und -rollen auf einfache Weise zu 

reflektieren. So können Mädchen gleichermaßen wie Jungen darin bestärkt werden, sich 

für MINT-Themen zu interessieren.

Peergroups üben einen großen Einfluss auf Kinder und Jugendliche aus: ein Phänomen, 

das bewusst zur Stärkung von beruflichen Orientierungen eingesetzt werden sollte, indem 

in Schulen die Bildung von Peergroups aus MINT-Interessierten (zum Beispiel nach Interes-

sen, Geschlecht) gefördert wird. Damit können auch Mädchen ihre selbst wahrgenomme-

ne Außenseiterrolle überwinden. 

Klischeefreie Berufs- und Studienorientierung in  

allen Phasen

Eine klischeefreie und geschlechtersensible Berufs- und Studienorientierung sollte in alle Bildungsins-
titutionen so integriert werden, dass Interesse geweckt wird, die eigenen Fähigkeiten geprüft werden 
können und die fachliche Selbstkompetenz von Mädchen für MINT-Berufe gestärkt wird.

Die inhaltliche Ausgestaltung der Berufs- und Studienorientierung empfiehlt sich unter 

Berücksichtigung von Praxisbezug, sinnhafter Verknüpfung mit dem Schulcurriculum und 

kreativem, forschendem Lernen. 
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Praxisangebote und -erfahrungen (wie zum Beispiel Betriebspraktika, Praxistage an  

den Schulen, Hinweise auf außerschulische Angebote) sollten niedrigschwellig gestaltet 

werden, das heißt für die weiblichen Zielgruppen leicht zugänglich sein. 

Gezielte MINT-Angebote für Mädchen und junge Frauen sind über Plattformen und 

Datenbanken (wie zum Beispiel MINTvernetzt oder Komm, mach MINT) zugänglich zu  

machen, um bewusst Mädchen als Zielgruppe zu adressieren.

Schulische und außerschulische MINT-Wettbewerbe sollten gezielt Genderaspekte berück-

sichtigen, etwa bei der Jurybesetzung und bei der Verteilung der Preise und Auszeich-

nungen, damit sie weibliche Talente ansprechen. Gleichzeitig sollten Angebote entwickelt 

werden, die weniger kompetitiv, sondern stärker kooperativ sind (zum Beispiel gemein-

sam eine Aufgabe lösen) und von denen sich Mädchen eher angesprochen fühlen. 

Im Studium ist die fortlaufende Vermittlung von Informationen zu MINT-Berufsfeldern 

wichtig. Auch sollten praxisorientierte Projekte auf die gesamte Studienzeit ausgeweitet 

werden.

Kontinuität der Maßnahmen und Vernetzung  

von Akteur*innen

Durch den Ausbau von Kooperationen mit verschiedenen Partner*innen im schulischen und außer
schulischen Bereich, den Hochschulen und insbesondere auch mit der Wirtschaft profitieren Schulen, 
Hochschulen und Unternehmen, indem Projekte stärker aufeinander abgestimmt werden, Synergien 
entstehen und so eine größere Zielgruppe erreicht werden kann. Wissenstransfer, der Austausch zu 
Wirksamkeit und guten Beispielen aus der Praxis wird über Vernetzungsinitiativen gefördert und trägt 
zum Erfolg von Maßnahmen bei. 

(Über-)Regionale Netzwerke wie zum Beispiel MINTvernetzt sowie die MINT-Regionen 

und -Partner*innen sollten aktiv gefördert und genutzt werden, um Angebote in Schulen 

und außerschulischen Einrichtungen zu verzahnen. Dies ist bereits in der Sekundarstufe I 

wichtig, um attraktive Angebote für Mädchen im MINT-Bereich anzubieten und so gegebe-

nenfalls die Wahl von Vertiefungs- und Neigungskursen zu bestärken sowie die Wahl von 

MINT-Fächern mit hohem Leistungsniveau in der Sekundarstufe II vorzubereiten. 

Neue und bereits erfolgreiche Angebote für die Gewinnung junger Frauen müssen nach-

haltig und langfristig angelegt werden. Dies sorgt für die Kontinuität von Maßnahmen 

hinsichtlich deren Nutzung und des Bekanntheitsgrades. 

Da sich außerschulische Angebote für Mädchen zur Mädchenförderung als besonders 

wirksam erweisen, sollten bereits identifizierte Best-Practice-Angebote ausgeweitet und 

breit verfügbar sein und als Baustein eines vielfältigen MINT-Angebotsspektrums einen 

festen Platz finden. 
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Die Angebote der außerschulischen Partner*innen sollten neben Projektwochen und 

einmaligen Veranstaltungen vor allem im regulären Unterricht in Schulen unkompliziert 

eingesetzt werden können. Die Digitalisierung bietet große Chancen, neue Wege zu gehen.

Im Studium brauchen Studentinnen gute Betreuungs- und Unterstützungsangebote zum 

Beispiel in Form von Mentoring-Angeboten. Gefördert werden muss ein besonders intensi-

ver Austausch zwischen Studierenden auch der höheren Semester sowie mit Personen aus 

dem Berufsleben.

Um die Vernetzung zu fördern und insbesondere auch weibliche Studierende in ihrer 

Studienadaption zu stärken, sollten im Studium auch fachübergreifende beziehungsweise 

interdisziplinäre Themen angeboten werden. Zudem sollte die Möglichkeit gesellschaftli-

chen Engagements mit und über Technik ermöglicht werden. 

Im Berufsleben empfiehlt es sich für Frauen, verstärkt auf Netzwerke zu setzen, die die In-

teressen und Karrierechancen von Frauen im Blick haben. Diese Netzwerke können jungen 

Frauen bereits in der Ausbildung dabei helfen, sich in der beruflichen Welt zu orientieren 

und zu festigen. Hier besteht die Möglichkeit, auf weibliche Rollenvorbilder zu treffen, die 

einen ähnlichen beruflichen Werdegang durchlaufen haben und bei eventuell auftreten-

den Problemen helfen können. 

Eine geschlechtersensible Unternehmenskultur

Eine insgesamt attraktive Unternehmenskultur ist von großer Bedeutung, wenn Bewerber*innen ge-
wonnen und dauerhaft im Unternehmen gehalten werden sollen.

Unternehmen sollten bei der sprachlichen Formulierung von Stellenbeschreibungen und 

ihrer Außendarstellung darauf achten, dass sich Frauen unmittelbar angesprochen und 

willkommen fühlen. So können Schülerinnen, Studentinnen und weibliche Fachkräfte 

ermutigt werden, sich auch für Tätigkeiten zu bewerben, die bislang nur einen geringen 

Frauenanteil aufweisen. 

Entscheidend für Unternehmen ist auch die Darstellung der Arbeitsumgebung und 

Arbeitsbedingungen. Im Rahmen des betrieblich Möglichen müssen flexible Arbeitszeit-

modelle angeboten und offensiv beworben werden, um Frauen und Männern die Ver-

einbarkeit von Beruf und Privatleben zu ermöglichen. Gerade für Unternehmen zahlt es 

sich durch höhere Bewerberinnenzahlen und ein besseres Image aus, wenn sie in ihrer 

Öffentlichkeitsarbeit herausstellen, dass Frauen in ihrem Geschäftsfeld genauso gefragt 

und willkommen sind wie Männer. Das gilt auch für mögliche Karrierepfade. Gerade in 

klassischen Männerdomänen zahlt es sich aus, explizit eine Willkommenskultur für Frauen 

zu haben und die vorhandenen Möglichkeiten noch deutlicher zu machen.
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Chancengleichheit in Bildung und Berufen ist in Deutschland unter dem Aspekt der anhaltenden 
ungleichen Verteilung von Frauen und Männern auf soziale und technische Berufe noch nicht verwirk-
licht. Zahlreiche Studien verweisen darauf, dass die Gründe für das Berufswahlverhalten und die dar-
auf basierende Geschlechtersegregation in Ausbildungsberufen, Studiengängen und im Erwerbsleben 
vielfältig und über alle Lebensphasen und Lebensbereiche hinweg zu finden sind.2 

Eine unterschiedliche Verteilung nach Geschlecht zeigt sich insbesondere bei MINT-Berufen und 
-Tätigkeiten.3 Manifestierte – auf unterschiedlichen Ebenen wirkende – Geschlechterklischees in der 
Gesellschaft führen offenbar dazu, dass junge Frauen sich nicht ausreichend mit den beruflichen Per-
spektiven in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) ausein-
andersetzen.4 So tragen stereotype visuelle Darstellungen von MINT-Berufstätigkeiten, monoton und 
wenig kommunikativ erscheinende Berufsprofile, fehlende Rollenvorbilder – insbesondere auch in 
Führungspositionen – zu einer vermeintlichen „Nichtpassung“ von Frauen für MINT-Berufe bei. Hinzu 
kommt, dass Lehrkräfte, Eltern und Erziehende sowie beruflich Beratende jungen Frauen auch bei 
vorhandenen relevanten Kompetenzen für MINT – wie beispielsweise guten mathematischen Fähig-
keiten – oftmals nicht oder zu wenig zutrauen, zukünftige Tätigkeiten im MINT-Bereich (außerhalb 
eines Lehramtsstudiums) auszuüben.5

Geschlechterklischees werden auch über Literatur (zum Beispiel Schulbücher, Zeitschriften) und 
Medien transportiert. So hat sich zwar in Schulbüchern die bis in die Mitte der 1990er-Jahre gängige 
Praxis der Darstellung traditioneller und stereotyper Rollenbilder von Mädchen und Jungen sukzes-
sive abgeschwächt, aber Frauen und Männer werden dort bis heute in stereotypen Rollenzuschrei-
bungen dargestellt: Frauen erscheinen tendenziell in einer erzieherischen, sorgenden Rolle, Männer 
eher in einer beruflichen Funktion.6 Auch im Fernsehen ist diese geringe Diversität in der Darstellung 
der Frauen im Vergleich zu den Männern zu beobachten. Frauen werden eher jung und im Kontext 
von Partnerschaft und Beziehung dargestellt, während Männer durchaus auch höheren Alters einen 
konkreten beruflichen Bezug aufweisen.7 Bezieht sich die berufliche Darstellung auf MINT, ist zu kons-
tatieren, dass diese im deutschen Fernsehen insgesamt eher gering ausgeprägt ist. Und dies, obwohl 
Studien nahelegen, dass die Darstellung von MINT in fiktionalen Formaten einen bedeutenden Ein-
fluss auf die Berufsorientierung von Jugendlichen und – bei entsprechender Darstellung von Frauen 
in MINT-Berufen – auf junge Frauen hat.8 

Inzwischen steht auch über die neue digitale Medienvielfalt jungen Frauen im Hinblick auf eine 
MINT-Berufsorientierung in Form von sozialen Medien (beispielsweise Influencer*innen, digitale Platt-
formen für die Zielgruppe) ein breites Angebot zur Verfügung. Teilweise werden jedoch auch in diesen 
Angeboten die überholten Geschlechterklischees wieder aufgegriffen.

Bildungsteilhabe und Bildungserfolg von Jugendlichen hängen vielfach von den sozio-ökonomi-
schen Rahmenbedingungen ab, unter denen diese aufwachsen. Je weniger Eltern und Erziehende zu 
einer Unterstützung bei der beruflichen Orientierung ihrer Kinder beitragen können, umso wichtiger 
werden regional vernetzte und frei zugängliche Angebote zur MINT-Bildung entlang des gesamten 
„Bildungs-Life-Cycle“, die das MINT-Interesse bei jungen Frauen (und jungen Männern) aus bildungs-
fernen Elternhäusern erhöhen.

 BILDUNGSENTSCHEIDUNGEN  

 UND EINFLUSSFAKTOREN 
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Während des Bildungsweges und der Berufsorientierungsphase von Kindern und Jugendlichen 
wechseln die Personengruppen, die die wesentlichen Beratungs- und Unterstützungsaufgaben beim 
Übergang in die jeweils nächste Bildungsstufe übernehmen. Untersuchungen über die Offenheit von 
Mädchen in Kitas, von Schülerinnen oder Schulabsolventinnen für MINT zeigen, dass neben den Eltern 
und Erziehenden sowie Freund*innen auch Erzieher*innen, Lehrkräfte, Beratungsfachkräfte und 
Ausbilder*innen die Einstellungen zu MINT-Fächern und Perspektiven beeinflussen.9 Diese Personen 
können daher als „Gatekeeper“ bezeichnet werden, die Türen öffnen oder verschließen. Vor allem für 
die Weichenstellung bei Bildungsübergängen sind diese Gatekeeper von Bedeutung. 

Auch die Erweiterung des beruflichen Spektrums durch neue Berufe (zum Beispiel Daten-Analyst*in-
nen, Cloud-Ingenieur*innen, Digital-Media-Manager*innen) führt nicht nur zu neuen Chancen, son-
dern auch zu neuen Hürden und Barrieren im beruflichen Orientierungsprozess. Viele dieser neuen 
Berufe sind im digitalen Umfeld verortet. Erste Studien zeigen, dass sich junge Frauen jedoch weniger 
mit den technischen Aspekten der Digitalisierung auseinandersetzen als junge Männer.10 Während 
viele Schülerinnen und Schulabsolventinnen sich den Anwendungen und der Nutzung digitaler 
Medien gegenüber offen zeigen und diese auch gezielt für den Unterricht, für berufliche und private 
Zwecke nutzen, setzen sie sich deutlich weniger mit der Entwicklung von Programmen oder digitaler 
Steuerung von Geräten auseinander, als dies Schüler und Schulabsolventen tun.

Nicht zuletzt hat die Corona-Pandemie Auswirkungen auf den Eintritt in einen MINT-Beruf oder den 
Beginn eines MINT-Studiums. Insgesamt entwickelte sich die Anzahl von Frauen in der MINT-Aus-
bildung zwischen 2017 und 2021 rückläufig (- 6,7 Prozent). Da im selben Zeitraum die Anzahl von 
Männern in der MINT-Ausbildung noch deutlicher zurückgegangen ist, hat sich der Frauenanteil 
aber sogar leicht erhöht (auf 11,4 Prozent). Die rückläufige Entwicklung der neu abgeschlossenen 
MINT-Ausbildungsverträge ist wie der Rückgang der Ausbildungsverträge insgesamt auf die Corona-
Krise zurückzuführen. Im Jahr 2019, also vor der Pandemie, wurden 5,5 Prozent mehr MINT-Ausbil-
dungsverträge abgeschlossen als im Jahr 2017.11 Im MINT-Studium sank die Anzahl der MINT-Studien-
anfängerinnen erst im Jahr 2020, während dies bei den Studienanfängern bereits seit 2017 der Fall 
war.12 Der Rückgang an Studienanfänger*innen insgesamt ist laut Statistischem Bundesamt einerseits 
auf die demografische Entwicklung zurückzuführen, andererseits auf ein Fernbleiben der ausländi-
schen Studierenden während der Pandemie.13 Welche Auswirkungen die Pandemie insgesamt auf die 
Entwicklungen in MINT-Ausbildungen und -Studiengängen hat, gilt es weiter zu untersuchen.
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Frühe Kindheit und Primarstufe

Überblick

Kitas und Grundschulen leisten einen wesentlichen Beitrag zur frühen MINT-Bildung. Sie nutzen die 
große Neugier und den Entdeckungsdrang von Kindern, um ihnen altersangepasst ausgewählte 
naturwissenschaftlich-technische Grundlagen zu vermitteln. Ziel ist es, Kinder – unabhängig von Ge-
schlecht und Herkunft, von Bildungsvoraussetzungen und sozioökonomischem Status – am Beispiel 
von alltäglichen MINT-Themen bei der Entwicklung kreativer, forschender und kritischer Denkprozesse 
zu unterstützen.

Theorien und Untersuchungen zur Interessenentwicklung gehen davon aus, dass Kinder vom Kin-
dergarten- bis zum Grundschulalter sehr breite Interessen haben und grundsätzlich an Naturphäno-
menen interessiert sind.14 Hinsichtlich des Interesses an MINT-Themen gibt es keine Unterschiede mit 
Blick auf das Geschlecht des Kindes.15 Spezifische Interessen bilden sich erst im späteren Verlauf der 
Primarstufe oder in der Sekundarstufe heraus, wobei ein Teil der Interessensunterschiede zwischen 
Mädchen und Jungen auf Unterschiede in deren Sozialisation zurückzuführen ist.

Kinder nehmen bereits sehr früh Informationen über die in unserer Gesellschaft geprägten Ge-
schlechterverhältnisse und vorherrschenden Rollenbilder – gerade auch im Hinblick auf die Rolle von 
Männern und Frauen – wahr, filtern ihre Beobachtungen und bringen diese in ihre Interpretation der 
Alltagswelt ein. Bei der Prägung von Rollenbildern spielt das Elternhaus die erste und wichtigste Rol-
le.16 Dabei sind vor allem auch das Engagement und Selbstverständnis von Eltern und Erziehenden 
prägend. Werden vorherrschende Geschlechterstereotype in der Gesellschaft durch die Eltern und Er-
ziehenden bestätigt, prägt das die selbstbezogenen Erfolgserwartungen und Werte, die Mädchen und 
Jungen in Bezug auf MINT entwickeln. Weitere prägende Faktoren sind in diesem Alter die Spiel- und 
Lernangebote und -möglichkeiten sowie die durch Medien wie etwa Fernsehen und Kinderbücher 
vermittelten Rollenklischees.17 

Die MINT-Bildung wird in den Kindertagesstätten durch qualifiziertes Fachpersonal getragen, das 
sich zumeist bewusst für eine Pädagogik- und nicht für eine MINT-Qualifikation entschieden hat. 
Entsprechend ist die gewünschte Lernbegleitung der Kinder hinsichtlich MINT-Alltagsfragen und der 
Nutzung digitaler Medien nur möglich, wenn Erzieher*innen geeignete und motivierende Fortbil-
dungsmaßnahmen angeboten werden beziehungsweise wenn es gelingt, das Image von Kita-Arbeit 
auch für MINT-affine Menschen attraktiv zu machen.

In der Grundschule ist neben der Mathematik der Sachunterricht mit seinen naturwissenschaftlichen 
Themen zentral für die MINT-Bildung. Hier werden die Kinder an naturwissenschaftliche Denk- und 
Arbeitsweisen wie beispielsweise Beobachten, Ordnen, Vergleichen, Schlussfolgern, Analysieren oder 
Beweisen, Hinterfragen sowie Bildung von Hypothesen herangeführt. Hierfür bedarf es eines fach-
kompetenten und motivierenden Unterrichts, für den die Lehrkräfte nicht nur reines Fachwissen, son-
dern auch fachdidaktische und gendersensible Kompetenzen benötigen. Eine geschlechtersensible 
Förderung von Kindern bereits im Grundschulalter berücksichtigt deren heterogene Bedürfnisse und 
trägt entscheidend dazu bei, dass alle vom Unterricht profitieren können.18

 EMPFEHLUNGEN 
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Analyse

Die Welt durch die aktive Auseinandersetzung mit allen Sinnen auszuprobieren, zu entdecken und 
zu erforschen, beginnt für viele Kinder bereits im Kleinkindalter. Initiativen in Deutschland (siehe 
Best-Practice-Beispiele unten) setzen deshalb im Kita-Alter an und begleiten die Kinder durch die 
Grundschule mit altersgemäßen Angeboten. So können schon früh unreflektierte, rollenspezifische 
Stereotype aus der MINT-Bildung herausgehalten und stattdessen Raum für Lernerfolge, Begeisterung 
und neue Ideen gegeben werden.

Diese frühen Erfahrungen sind prägend und können großen Einfluss auf den weiteren Bildungs- und 
Lebensweg haben. Kinder lernen durch Beobachtung, Nachahmung und auch durch Verstärkung. 
Im Vorschulalter nehmen sie Stereotype als allgemeingültig hin. Das hindert sie häufig daran, ei-
gene Erfahrungen zu sammeln und ihr Selbstbewusstsein im Ausprobieren stärker auszubilden. 
Geschlechtszugehörigkeit wird im Alltag oft unbewusst in sozialen Interaktionen hergestellt, zum 
Beispiel durch die Art sich zu kleiden oder die Auswahl des Spielzeugs. Dieser Prozess wird „Doing 
Gender“ genannt.19 Die Erwachsenen im Umfeld spielen hierbei eine wichtige Rolle, sie bestärken häu-
fig geschlechtertypisches oder angepasstes Verhalten durch Zustimmung oder Lob. Sie fungieren als 
Vorbilder und tragen ihre Vorstellungen von „Männlichkeit“ und „Weiblichkeit“ an die Kinder heran.

So werden Kinder früh in ihrem sozialen Umfeld, in den Medien und in der Werbung mit Geschlechter-
klischees konfrontiert. Diese verfestigen sich im Lebensverlauf und können sich später auf die Berufs- 
und Studienwahl auswirken. Bereits im Grundschulalter nehmen geschlechtliche Zuschreibungen in 
Bezug auf Berufe deutlich zu.20 Die Entwicklung von Interesse an und die Neigung zu bestimmten 
Berufen wird damit früh – aber zumeist nicht bewusst – gelenkt.

Gefragt sind Ansätze, die Kinder in der Wahrnehmung ihrer individuellen Stärken und (MINT-)Inter-
essen, ihrer Gemeinsamkeiten und Unterschiede – unabhängig von ihrer Geschlechtszugehörigkeit – 
stärken. Im Sinne einer Chancengleichheit wäre es somit wichtig, schon früh die Weichen für gleiche 
Verwirklichungschancen bei der Berufs- und Lebensplanung zu stellen.
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 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

Die folgenden Best-Practice-Beispiele zeigen, wie gute MINT-Bildung für Mädchen und Jungen im Kita- 
und Grundschulalter gelingen kann. Die Projekte differenzieren nicht, sondern beziehen mit ihrem 
Angebot alle Geschlechter ein.

Haus der kleinen Forscher: Die Stiftung bietet bundesweit ein frühes MINT-Bildungsprogramm für 
nachhaltige Entwicklung an. Circa 81.000 pädagogische Fach- und Lehrkräfte aus über 34.400 
Kitas, Horten und Grundschulen haben bislang am Fortbildungsprogramm der Initiative teilgenom-
men (Stand 12/2021). Circa 2,9 Millionen Kinder besuchten die teilnehmenden Einrichtungen (Stand 
12/2021).21 
» www.haus-der-kleinen-forscher.de

Lesen, Staunen, Forschen der Klaus Tschira Stiftung: Neben den Forscher*innenstationen hat die 
Klaus Tschira Stiftung gemeinsam mit der Stiftung Lesen das MINT-Projekt Lesen, Staunen, Forschen 
ins Leben gerufen, das Eltern und Erziehende sowie Kitafachkräfte dabei unterstützt, Kinder mit 
MINT-Geschichtensets für naturwissenschaftliche Themen und Geschichten zu begeistern.  
» www.forscherstation.info

Stiftung Lesen – MINT und Leseförderung: Im Rahmen der Stiftung Lesen wird MINT mit Leseförde-
rung verbunden. Die naturwissenschaftlichen Themen, mit denen Kinder im Alltag in Berührung kom-
men, können in Geschichten aufgegriffen und erklärt werden und so zu neuen Experimenten anregen.  
» https://www.stiftunglesen.de/informieren/unsere-themen/mint-und-lesefoerderung

KiTec – Kinder entdecken Technik: Mit KiTec fördern das Bildungsministerium Rheinland-Pfalz, das 
Pädagogische Landesinstitut, die BASF SE und die Wissensfabrik – Unternehmen für Deutschland e. V. 
das Technikinteresse bei Kindern in Kita, Grundschule und den ersten Jahren der weiterführenden 
Schule. Kernstück sind Material- und Werkzeugkisten. Kinder erwerben durch Konstruieren, Bauen 
und Tüfteln Grundkenntnisse in verschiedenen Technikbereichen.  
» www.wissensfabrik.de/mitmachprojekte/kita/kitec

Miniphänomenta – Elementare Erfahrungen: Nachdem die Lehrkräfte an einer zweitätigen Fortbil-
dung teilgenommen haben, kann sich eine Schule die komplette Miniphänomenta für zwei Wochen 
ausleihen. Bis zu 20 Experimentierstationen werden eigenständig aufgebaut, dabei sind auch Eltern 
und Erziehende involviert. Lehrer*innen führen mit den Schüler*innen spannende Experimente durch, 
die sich um Naturwissenschaften und Technik drehen.  
» www.miniphaenomenta.de

http://www.haus-der-kleinen-forscher.de
http://www.forscherstation.info
https://www.stiftunglesen.de/informieren/unsere-themen/mint-und-lesefoerderung
http://www.wissensfabrik.de/mitmachprojekte/kita/kitec
http://www.miniphaenomenta.de
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Sekundarschulzeit

 SEKUNDARSTUFE I 

Überblick

Der Unterricht in der Sekundarstufe I zielt sowohl auf den Erwerb von Allgemeinbildung als auch 
auf die Berufsorientierung der Schüler*innen ab und ist insgesamt für eine MINT-Orientierung der 
Jugendlichen zentral.

Für die Sekundarstufe I belegen aktuelle Leistungsstudien wie PISA und ICILS sowie der IQB-Bildungs-
trend 2018 vergleichbare Leistungsstände für Mädchen und Jungen in den naturwissenschaftlichen Fä-
chern.22 Eine Ausnahme bildet das Fach Biologie, in dem die Mädchen den Jungen voraus sind.23 Nach 
den letzten PISA-Ergebnissen lagen die mathematischen Leistungen der Mädchen nur sehr geringfügig 
hinter denen der Jungen.24 Der IQB-Bildungstrend differenziert zwischen den naturwissenschaftlichen 
Fächern und den Schulformen: Im Fach Chemie waren die Mädchen im nichtgymnasialen Bereich bes-
ser, auf dem Gymnasium gab es keine Unterschiede.25 In der Physik zeigten sich geringe Differenzen 
zwischen den Geschlechtern: zugunsten der Jungen am Gymnasium im Bereich Fachwissen, zugunsten 
der Mädchen an nichtgymnasialen Schularten im Bereich Erkenntnisgewinnung.26 In der Mathematik 
waren die Leistungen der Jungen stärker, am Gymnasium noch deutlicher als an nichtgymnasialen 
Schularten.27 In den computer- und informationsbezogenen Kompetenzen schnitten dagegen die Mäd-
chen deutlich besser ab als die Jungen, und zwar unabhängig von der Schulform.28

Analyse

Geschlechterunterschiede zeigen sich mittlerweile weniger in den Leistungen als in der Motivation für 
MINT-Fächer. Der IQB-Bildungstrend 2018 erfasste zur Untersuchung der Motivation der Jugendlichen 
zwei Merkmale der Schüler*innen: das fachspezifische Selbstvertrauen und das fachliche Interesse. 
Zwischen den Jahren 2012 und 2018 gingen in den Fächern Mathematik, Biologie, Chemie und Physik 
das fachspezifische Selbstvertrauen und Interesse insgesamt bundesweit leicht zurück. In der Biologie 
waren die Mädchen etwas motivierter als die Jungen, in den anderen MINT-Fächern waren die Jun-
gen motivierter, obwohl die Mädchen in den erreichten Leistungen kaum oder nicht schlechter als die 
Jungen abschnitten. Trotz der Tatsache, dass die Leistungen der Mädchen in der Sekundarstufe I in den 
MINT-Fächern im Großen und Ganzen im Vergleich zu denen der Jungen mindestens gleichwertig sind, 
gelingt es in dieser Phase offensichtlich nicht, die Mädchen nachhaltig für MINT zu gewinnen. Die Sekun-
darstufe I erfüllt hier bislang nicht das Ziel, den Mädchen die Attraktivität von MINT-Fächern zu vermitteln, 
was sich beispielsweise bei der Kurswahl (zum Beispiel Leistungskurse) für die Sekundarstufe II zeigt. Auch 
das fehlende Selbstvertrauen, diese Leistungen künftig halten zu können, spielt dabei eine Rolle.

Insbesondere Selbstvertrauen und fachliches Interesse – gerade von Mädchen – müssen im MINT-
Unterricht daher stärker in den Fokus rücken. Studien weisen darauf hin, dass hier die konkrete 
Gestaltung des Unterrichts von großer Bedeutung ist, um explizit Mädchen wirkungsvoller anzuspre-
chen.29 Dazu gehören beispielsweise die häufigere Umsetzung handlungsorientierter und koopera-
tiver Arbeitsformen, eine stärkere Aufnahme anwendungsbezogener Themen, Rückmeldungen zu 
erreichten Fortschritten und gezielt einbezogene Rollenvorbilder. Auch weibliche MINT-Lehrkräfte 
können im Kontext der Schule als Rollenvorbild fungieren.30

Einen hohen motivationalen Effekt haben Schüler*innen-Wettbewerbe, die inhaltlich, methodisch und 
didaktisch an den Interessen von Mädchen ansetzen. Sie bieten die Möglichkeit, sich im MINT-Bereich 
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stärker ihren individuellen Interessen entsprechend zu spezialisieren. Dies lässt sich beispielsweise 
am BundesUmweltWettbewerb (BUW), am Informatik-Biber (Online-Schüler*innen-Wettbewerb) 
und an Jugend forscht erkennen. Im Jahr 2020 betrug der Anteil der beteiligten Mädchen im BUW 
53,4 Prozent. Beim jüngsten Informatik-Biber 2021 lag der Anteil der Mädchen bei 46,1 Prozent. Bei 
Jugend forscht lag der Mädchenanteil in der ersten gesamtdeutschen Wettbewerbsrunde 1991 bei 
27 Prozent. Bis heute steigerte sich dieser Anteil auf 40 Prozent. Offenbar motivieren die Merkmale 
dieser Wettbewerbe wie kreatives, forschendes Lernen, freie Wahl eines Forschungsthemas sowie 
individuelle Förderung durch die Wettbewerbsbetreuenden immer mehr Mädchen, sich für Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik zu begeistern und am Wettbewerb zu beteiligen. 
Hier scheint sich ein gesellschaftlicher Trend widerzuspiegeln: Lehrkräfte motivieren mit zunehmen-
dem Erfolg Mädchen und junge Frauen für MINT-Fächer. In Qualifizierungsangeboten sensibilisiert die 
Stiftung Jugend forscht e. V. beispielsweise Lehrkräfte dafür, auf Mädchen und junge Frauen gezielt 
einzugehen. Dabei verteilt sich diese Zielgruppe sehr ungleich auf die sieben Fachgebiete von Jugend 
forscht: Biologie und Chemie sind weitaus beliebter als Mathematik/Informatik und Technik. Eine be-
sondere Rolle scheint die Pubertät zu spielen: Während in der Alterssparte „Schüler experimentieren“ 
(bis 14 Jahre) die Geschlechterverteilung über alle Fachgebiete hinweg in etwa gleich ist, differenziert 
sich die Verteilung in der Alterssparte „Jugend forscht“ wie beschrieben aus. Generell erringen derzeit 
überproportional mehr Jungen als Mädchen Preise in MINT-Schülerwettbewerben.31 

Trotz der Bemühungen vieler Akteur*innen und der positiven Entwicklung des Mädchenanteils finden 
sich auch Hinweise darauf, dass Mädchen für den kompetitiven Charakter nicht so empfänglich sind 
wie Jungen und daher teilweise auf die Teilnahme an Wettbewerben verzichten.32 Ein eher kooperati-
ver Ansatz, in dem es gilt, gemeinsam Lösungen zu finden, liegt Mädchen häufig näher.33 Es gilt also 
auch hier, kontinuierlich Mädchen und jungen Frauen MINT-Angebote zu machen, die auf ihre Bedürf-
nisse abgestimmt sind, insbesondere auch in der kritischen Phase der Pubertät. 

 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

Um Mädchen gezielt für MINT-Fächer zu gewinnen, können Wettbewerbe dann als wirkungsvolles 
Instrument in der Schule eingebunden werden, wenn sie die Interessen, Motive, Vermittlungs- und 
Lernmethoden einbeziehen, die Mädchen stärker ansprechen. Das zeigen Wettbewerbsbeispiele wie 
der Bundesumweltwettbewerb (BUW), der Informatik-Biber sowie Jugend forscht.

Mittlerweile gibt es zahlreiche MINT-Regionen, die Schulen dabei unterstützen, Schüler*innen niedrig-
schwellig einen praxisnahen Einblick in die MINT-Bereiche zu ermöglichen. Ein Beispiel dafür ist die 
Arbeit der MINT-Allianz Bayern. Die Initiative Junge Forscherinnen und Forscher e. V. (IJF) und die 
Bayerische Sparkassenstiftung haben die Allianz gegründet, um regionale MINT-Bildungsnetzwerke 
in Bayern zu initiieren, aufzubauen und zu begleiten. Junge Wissenschaftler*innen, die gleichzeitig 
als Vorbilder für junge Frauen fungieren, motivieren bei Schulbesuchen (Projekttagen). Sie bieten 
Fortbildungen für Lehrkräfte an und machen weitere Angebote zu Themen wie Bionik, erneuerbare 
Energien, Informationstechnologie oder Medizintechnik.  
» www.initiative-junge-forscher.de

http://www.initiative-junge-forscher.de


15Nationales MINT Forum  •  Frauen in MINT-Berufen: gewinnen und halten

 SEKUNDARSTUFE II 

Überblick

Die Leistungskurswahl der Schülerinnen in der Oberstufe zeigt im Schuljahr 2020/21 in den MINT-
Fächern ein stereotypes, seit Jahren ähnliches Bild: Mädchen entschieden sich mehrheitlich für das 
Fach Biologie (62 Prozent Mädchenanteil), gefolgt von der Mathematik (46 Prozent), der Chemie 
(46 Prozent) und der Physik (25 Prozent). In den Leistungskursen oder Profilfächern Informatik war 
der Anteil der Schülerinnen mit 15 Prozent am geringsten.34 Eine Leistungskurswahl in Richtung MINT 
ist jedoch oftmals entscheidend für die Wahl eines MINT-Berufs oder -Studiengangs.

Wichtig für den erfolgreichen Übergang von der Schule zur Hochschule beziehungsweise in eine Aus-
bildung ist auch in der Sekundarstufe II eine gute Berufs- und Studienorientierung der Schüler*innen, 
die ihnen die Vielfalt der damit verbundenen Berufsperspektiven aufzeigt. Besonders für den MINT-
Bereich gilt, dass Schüler*innen die Möglichkeit erhalten sollten, ihre Potenziale und Stärken in diesem 
Bereich auszuprobieren. Die Angebote, die die Schulen ihren Schüler*innen machen, sind diesbe-
züglich sehr unterschiedlich und hängen häufig vom Engagement der Schulleitungen oder einzelner 
Lehrkräfte ab.

Für eine adäquate Studien- und Berufsorientierung ist die Zusammenarbeit von Schulen, Hochschu-
len, Berufsberatung und Wirtschaft sinnvoll. Schulen, die diese Kooperationen und entsprechende 
Maßnahmen fest in ihr Konzept zur Studien- und Berufsorientierung verankert haben, zum Beispiel im 
Rahmen des Berufswahlsiegels,35 können über die gesamte Schulzeit hinweg auf diese Maßnahmen 
zugreifen und entsprechende Angebote der Hochschulen und der Wirtschaft sinnvoll in die curricu
laren Angebote der Schule einbinden und im Unterricht vor- und nachbereiten.

Nicht zu unterschätzen ist der Einfluss, den die sogenannten Gatekeeper (zum Beispiel Peer-Groups, 
Eltern und Erziehende, pädagogisches Personal, Lehrkräfte) auf die Studien- und Berufsorientierung 
haben. Eine wichtige Unterstützungsfunktion nehmen hierbei die Eltern und Erziehenden ein – mit 
unterschiedlichen Auswirkungen auf die Geschlechter.36

Tendenziell wirken die Eltern und Erziehenden bei jungen Männern hinsichtlich der Entscheidung für 
MINT unterstützend, während sie bei jungen Frauen eher Hürden auf dem Weg in einen MINT-Beruf 
oder ein MINT-Studium aufbauen. Auch durch ihre Peer-Group erhalten junge Männer Unterstützung 
bei der Entscheidung für MINT, während junge Frauen mit technischen Interessen in ihrer Peer-Group 
eher die Erfahrung der Außenseiterin machen.37

Das Bedürfnis nach sozialer Anerkennung spielt eine zentrale Rolle bei der Berufswahl junger Men-
schen. Wenngleich es Jugendlichen oftmals nicht bewusst ist, tendieren sie dazu, vorzeitig jene Berufe 
als mögliche Berufswahloptionen für sich auszuschließen, bei deren Wahl sie negative Reaktionen 
aus ihrem sozialen Umfeld antizipieren.38

Analyse

Laut PISA 2015 bremsen Eltern ihre Töchter bei einer MINT-Karriere aus. So ermuntern Eltern und 
Erziehende hierzulande 40 Prozent der Jungen zu einem naturwissenschaftlichen Beruf, aber nur 
15 Prozent der Mädchen.39 Entsprechend wichtig ist eine perspektiverweiternde Einbindung der Eltern 
und Erziehenden in den Berufs- und Studienorientierungsprozess.40
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Darüber hinaus trägt die tendenziell geringere Ausbildung von technischen Interessen,41 ein gerin-
geres technisches Selbstkonzept junger Frauen sowie eine eher negative Fremdeinschätzung ihrer 
MINT-Fähigkeiten zu dieser Entwicklung bei.42 Alle drei Faktoren werden offenbar in Schule und Ge-
sellschaft in der Weise geprägt, dass sie jungen Frauen den Weg in einen MINT-Beruf erschweren.

Damit Schülerinnen der Sekundarstufe II den MINT-Bereich als berufliche Option in Betracht ziehen, 
ist es wichtig, dass sich die Schule zu einer Kultur der Anschlussorientierung bekennt. Dazu muss die 
Berufs- und Studienorientierung fester Bestandteil der Oberstufe sein und von entsprechend geschul-
ten Lehrkräften durchgeführt werden, die dabei auch gängige Rollenklischees kennen und ihnen 
entgegenwirken. 

Die Berufs- und Studienorientierung ist in den einzelnen Bundesländern jedoch sehr unterschiedlich 
verankert: In einigen Ländern wird Berufs- und Studienorientierung in der Sekundarstufe II als eigen-
ständiger Kurs angeboten, in anderen wird diese als Querschnittsaufgabe aller Fächern angesehen.43 
Bundesweit bietet die Bundesagentur für Arbeit eine erste Berufsorientierung in allgemeinbildenden 
(Regel-)Schulen der Sekundarstufe I schon ab der 8. Klasse und in Realschulen und in Gymnasien ab 
der 9. Klasse an.44 Wie in der Sekundarstufe I sollten auch in der Sekundarstufe II praktische Einblicke 
ein wichtiger Bestandteil der Berufs- und Studienorientierung sein. Dadurch erhalten junge Frauen 
die Möglichkeit, ihre Interessen und Fähigkeiten hinsichtlich MINT auszuloten und Praxiserfahrungen 
zu machen – eine wichtige Erkenntnis, um sich für einen Beruf oder ein Studium in diesem Bereich 
zu entscheiden. Betriebspraktika, Praxistage an den Schulen, aber auch zahlreiche außerschulische 
Angebote bieten diesbezüglich Möglichkeiten. Um Identifikationsmöglichkeiten für die Schülerinnen 
zu schaffen, sollten geeignete weibliche Rollenvorbilder – also Frauen, die der Lebensrealität der 
Mädchen und jungen Frauen möglichst nahe sind – fester Bestandteil der Maßnahmen sein.45 

 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

tasteMINT: Das fünftägige Potenzial-Assessment-Verfahren bietet Schülerinnen der Oberstufe die 
Möglichkeit, ihre Stärken und Potenziale für MINT zu entdecken, indem sie praktische Aufträge aus 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik bearbeiten. Fachkundige Assessor*innen 
beobachten und begleiten sie dabei und geben im Anschluss ein individuelles Feedback. Die Schüle-
rinnen können mit Studierenden sowie Alumni der MINT-Wissenschaften in Kontakt treten, sich über 
mögliche Berufsperspektiven informieren und die Universität kennenlernen.  
» www.uni-potsdam.de/de/mint/tastemint/tastemint-projektwoche

Jugend forscht PerspektivForen: Ziel ist es, ehemalige Teilnehmer*innen des Wettbewerbs im Alter 
von 16 bis 20 Jahren zu fördern und in ihrer beruflichen Orientierung zu unterstützen. Auf Veranstal-
tungen tauschen sich Fachkräfte von heute mit den Expert*innen von morgen über gesellschaftliche 
Herausforderungen und Zukunftsfragen aus – etwa in Einzelgesprächen mit weiblichen Role Models 
und in Workshops. 
» www.jugend-forscht.de/alumni/alumni-veranstaltungen/perspektivforen

http://www.uni-potsdam.de/de/mint/tastemint/tastemint-projektwoche
http://www.jugend-forscht.de/alumni/alumni-veranstaltungen/perspektivforen/
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AUSSERSCHULISCHE MINT-AKTIVITÄTEN 

Überblick

In außerschulischen Lernorten können junge Menschen in Ergänzung zum Schulunterricht für MINT 
begeistert werden. Außerschulische Angebote – auch jenseits des Bildungsbereichs – ermöglichen 
auf besondere Weise einen Praxisbezug für die schulische Bildung. Anbieter*innen sind Träger*innen 
wie Vereine, Verbände, Kammern, Unternehmen, Stiftungen, Bibliotheken, Hochschulen, Forschungs-
einrichtungen oder Science Center. Sie alle haben einen starken Anwendungsbezug. Die Vernetzung 
der Anbieter*innen mit Schulen bildet die Basis des Aktivierungspotenzials auch und gerade von 
Mädchen.

Es gibt kaum datengestützte Einblicke in die spezifische Wirkung außerschulischer Lernangebote auf 
das unterschiedliche Interesse von Mädchen und Jungen, sich mit MINT-Themen auseinanderzusetzen. 
Viele der außerschulischen MINT-Angebote erreichen vor allem Schüler*innen mit bereits vorhandener 
Nähe zu MINT-Themen.46 Die Effekte zur Gewinnung von Mädchen (und Jungen) für MINT könnten 
somit noch viel größer sein, wenn gezielt Maßnahmen ergriffen würden, um die bis dato weniger an-
gesprochenen Zielgruppen in den Blick zu nehmen und damit auch mehr Mädchen zu erreichen.47 

Eine besondere Rolle spielen solche außerschulischen Lernangebote, die sich ausschließlich an Mäd-
chen richten. Sie eignen sich beispielsweise durch die Einbindung weiblicher Rollenvorbilder beson-
ders, stereotype, gesellschaftlich breit verankerte Berufsvorstellungen aufzubrechen und neue beruf-
liche Perspektiven aufzuzeigen. Der Girls’Day – Mädchen-Zukunftstag als bekanntestes Berufsorien-
tierungsangebot für Mädchen und junge Frauen, hat sich als ein Impulsgeber für die Verzahnung von 
MINT-Bildung und Berufsorientierung entwickelt. Er zeigt, wie viel Potenzial in reinen Mädchen-Ange-
boten liegt. Die 2019 veröffentlichte Studie „Girls’Day und Boys’Day – klischeefreie Berufsorientierung, 
die wirkt!“ 48 belegt: Mehr als jedes vierte Unternehmen beziehungsweise jede vierte Institution mit 
Mehrfachbeteiligung am Girls’Day stellte später ehemalige Teilnehmerinnen als Praktikantinnen oder 
Auszubildende ein. Zahlreiche MINT-Angebote speziell für Mädchen haben eine messbare Wirkung, 
das zeigen die Evaluationen von Einzelprojekten wie dem Orientierungsstudium Niedersachsen-
Technikum, das Schulabsolventinnen zur Aufnahme eines MINT-Studiums ermutigt. Das Programm 
haben mittlerweile mehr als 820 junge Frauen abgeschlossen, rund neun von zehn „Technikantinnen“ 
entscheiden sich danach zeitnah für ein Studium oder eine Ausbildung im MINT-Bereich.49

Analyse

Eine wesentliche Herausforderung besteht darin, die erfolgreichen außerschulischen MINT-Angebote 
für die Zielgruppen weiter auszubauen und in der Breite dahingehend zu optimieren, dass sie Zugang 
zu bisher wenig erreichten Zielgruppen bieten – insbesondere zu Mädchen. Dies gilt besonders für 
Regionen mit größeren „weißen Flecken“ in der außerschulischen MINT-Bildung. Es gibt zahlreiche 
Best Practices, die zeigen, wie man Schülerinnen (und Schüler) für MINT begeistert. Die Sichtbarkeit 
solcher Projekte konnte in den letzten Jahren deutlich gesteigert werden. Viele davon sind in der 
Datenbank von Komm, mach MINT zu finden.50 Die Sichtbarkeit solcher Projekte wird inzwischen auch 
durch die geförderten BMBF-Maßnahmen MINTvernetzt und die MINT-Regionen deutlich gesteigert.

Die Vernetzung zwischen Schulen und außerschulischen Partner*innen sowie der Wissensaustausch 
sind die Basis des zukünftigen Aktivierungspotenzials. So zeigt zum Beispiel die hohe Nachfrage der 
Partner*innen des Nationalen Pakts51 für Frauen in MINT-Berufen aus Hochschulen und Unternehmen 
zur Ansprache und Motivierung von Schülerinnen den großen Bedarf an Unterstützungsstrukturen. 
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Dabei geht es insbesondere um die Nutzung von Synergieeffekten und Lessons Learned, den Zugang 
zu Fachwissen, Experten*innen und Kolleg*innen, einen lösungsorientierten Best-Practice-Transfer in 
die Praxis sowie eine gender- und vielfaltssensible Ansprache. So können Angebote nachhaltig ver-
bessert, erweitert und neu geschaffen werden.

Daran haben auch bestehende, bewährte Schulnetzwerke teil, wie beispielsweise das MINT-EC-Netz-
werk, Netzwerk der MINT-freundlichen Schulen, der Bundesverband Lernort Labor (LeLa) oder das 
bundesweite Netzwerk SCHULEWIRTSCHAFT.

Für viele außerschulische MINT-Angebote gilt, dass die Digitalisierung für eine gendersensible An-
gebotsstruktur große Chancen eröffnet. Wie das Beispiel des vom BMBF geförderten Berufsorientie-
rungsspiel Serena Supergreen zeigt, können über digitale Angebote neue attraktive MINT-Erfahrungs-
räume geschaffen werden.
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 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

CyberMentor: Das bundesweite Mentoring-Projekt ist das größte wissenschaftlich begleitete Online- 
Mentoring-Programm für Mädchen in MINT und richtet sich an Schülerinnen der Klassen 5 bis 13. 
Auf einer Online-Plattform wird Schülerinnen entsprechend ihren MINT-Interessen eine persönliche 
Mentorin aus Wissenschaft oder Wirtschaft vermittelt, mit der sie sich ein Jahr lang austauschen. Mit 
Erfolg: 71 Prozent der evaluierten Mentees entschieden sich später für eine MINT-Ausbildung oder ein 
MINT-Studium. 
» www.cybermentor.de

GET IT: Die Jugend-App wurde von der Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Thüringen e. V. 
ins Leben gerufen und gibt Mädchen die Chance, App-Programmierung praktisch zu erfahren und 
sich mit anderen Mädchengruppen zu messen.  
» www.getitapp.de 

Girls’Day: Einmal im Jahr öffnen am Girls’Day Unternehmen, Betriebe und Hochschulen in ganz 
Deutschland ihre Türen für Schülerinnen der 5. bis 10. Klasse. Die Mädchen lernen Ausbildungsberufe 
und Studiengänge in IT, Handwerk, Naturwissenschaften und Technik kennen oder begegnen  
weiblichen Vorbildern in Führungspositionen aus Wirtschaft und Politik. Ziel ist die Erweiterung  
des Berufswahlspektrums im Hinblick auf MINT-Berufe und -Studienfächer.  
» www.girls-day.de

GIRLS Hacker School: Die Angebote zum Erlernen des Programmierens in der GIRLS Hacker School 
richtet sich speziell an Mädchen und junge Frauen, um mehr Frauen für die IT zu gewinnen. 
» www.hacker-school.de/formate/girls-hacker-school

mint:pink: Ein außerschulisches Praxisprojekt der Initiative NAT in Hamburg, das Mädchen in der 
Sekundarstufe I für MINT-Fächer und Oberstufenkurse gewinnen möchte. Wichtige Elemente sind  
Bildung einer Peergroup an der Schule, Einbindung der Lehrkräfte, Praxiseinblicke in Wissenschaft 
und Wirtschaft sowie Begegnungen mit Rollenvorbildern.  
» www.mintpink.de

Serena Supergreen und der abgebrochene Flügel: Das digitale Spiel ist im Rahmen eines For-
schungsprojekts des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (in den Jahren 2015 bis 2019) 
entstanden. Es leistet einen Beitrag zur gendersensiblen Berufsorientierung im Bereich technischer 
Ausbildungsberufe im Arbeitsfeld erneuerbarer Energien.  
» https://serena.thegoodevil.com

Roberta-Initiative: Die Initiative schult Lehrkräfte und bietet Weiterbildung und Betreuung an, um 
Technikbildung sowie das Interesse an MINT-Fächern nachhaltig zu etablieren. Der Fokus liegt – auch 
in der Aufmachung der Materialien – auf Mädchen. 
» www.roberta-home.de

http://www.cybermentor.de
https://www.getitapp.de
http://www.girls-day.de
http://www.hacker-school.de/formate/girls-hacker-school/
http://www.mintpink.de
http://www.mintpink.de
https://serena.thegoodevil.com
http://www.roberta-home.de
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Übergang in Ausbildung und Studium

 ÜBERGANG IN DIE AUSBILDUNG 

Überblick

2021 haben rund 17.900 junge Frauen eine duale Ausbildung in MINT-Berufen begonnen. Das waren 
6,7 Prozent weniger als im Jahr 2017.52 Der Frauenanteil in der dualen Ausbildung in MINT-Berufen 
betrug 11,4 Prozent (bei allen neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen sind es 36,3 Prozent). Auf-
fällig ist, dass sich starke Unterschiede zwischen den Berufen zeigen: Unter den zehn am häufigsten 
im dualen System ausgebildeten MINT-Berufen ist der Frauenanteil bei Fachinformatiker*innen in der 
Fachrichtung Anwendungsentwicklung mit 12,9 Prozent am höchsten, während er bei Anlagenme-
chaniker*innen in der Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik mit 1,6 Prozent am geringsten ausfällt. In 
der Mehrheit sind Frauen in folgenden MINT-Ausbildungen zu finden: Milchwirtschaftliche Laborant*in 
(70,4 Prozent), Biologielaborant*in (67,7 Prozent), Augenoptiker*in (66,3 Prozent) oder Mediengestal-
ter*in (62,0 Prozent).53

Bei genauer Betrachtung der Auszubildendenzahlen in MINT-Berufen zeigt sich, dass Frauen nicht 
grundsätzlich in geringem Maße vertreten sind. Während der Männeranteil in Produktions- bezie-
hungsweise produktionstechnischen Ausbildungsberufen deutlich überwiegt, ist in MINT-Berufen mit 
gestalterischem oder kaufmännischem Schwerpunkt oder der Arbeit im Labor das Verhältnis zwi-
schen Männern und Frauen weitaus ausgewogener; teilweise liegt die Frauenquote in diesen Berufen, 
beispielsweise der bei Biologielaborant*innen oder Zahntechniker*innen, sogar bei über 50 Prozent.54

Insgesamt zeigt sich, dass Frauen in MINT-Berufen gute Chancen haben. Dies legen vor allem die 
Bewerberinnenanteile nahe: Frauen waren 2019/20 zu 11,4 Prozent unter den MINT-Bewerber*innen 
vertreten. Dies entspricht exakt dem Frauenanteil bei den neu abgeschlossenen dualen MINT-Ausbil-
dungsverträgen. Dies zeigt: Wenn sich Frauen für eine MINT-Ausbildung entscheiden, haben sie gute 
Chancen auf eine Einstellung bei ausbildenden Unternehmen.

Analyse

Viele Jugendliche legen sich auf vermeintliche Traumberufe fest, die häufig bereits in Elternhaus, 
Schule und Freizeit durch stereotype Rollenbilder geprägt werden, ohne genaue Vorstellungen von 
den Anforderungen der Berufsbilder und des Berufsalltages zu haben. Offenbar tragen Social Media 
und die geringe Sichtbarkeit von Rollenvorbildern zur zusätzlichen Einengung des Berufswahlspek-
trums von Frauen bei. Die medialen Darstellungen von dualen technischen Berufsausbildungen 
und das öffentlich kolportierte kulturelle Umfeld von Tech-Unternehmen (zum Beispiel der „sozial 
inkompetente Nerd“) sind oft weit von den Berufsvorstellungen weiblicher Jugendlicher entfernt und 
schrecken zusätzlich ab. Es fehlt bei vielen Schülerinnen und jungen Frauen an Anknüpfungspunkten 
zwischen ihren Interessen, insbesondere in gesellschaftlichen, sozialen und ökologischen Kontexten 
und MINT-Ausbildungen und Studiengängen.55 Zudem fehlt es an flächendeckenden, längeren Erpro-
bungsmöglichkeiten von MINT in der Praxis – wie dies zum Beispiel durch das Hessen-, NRW- und 
Niedersachsen-Technikum möglich ist, um eine persönliche Eignung feststellen zu können und eine 
Rückmeldung zu eigenen Kompetenzen im MINT-Sektor zu erhalten. Dies alles trägt zur Berufswah-
lentscheidung und letztlich zu einer Unterrepräsentanz von Frauen in MINT-Berufen bei.

Viele junge Menschen sind heute auf der Suche nach einem Job mit Sinn. Sie suchen Berufsfelder, in 
denen sie einen positiven Fußabdruck hinterlassen können.56 Besonders junge Frauen wünschen sich 
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einen Beruf, in dem sie etwas Sinnhaftes tun.57 MINT-Berufsfelder bieten hier vielfältige Möglichkeiten. 
Sie sind zentral für Fragen der Mobilität der Zukunft, der Infrastruktur, der Energieversorgung sowie 
des Klimaschutzes. Bislang ist es jedoch noch nicht gelungen, dieses Potenzial von MINT-Berufen aus-
reichend an junge Frauen zu vermitteln.

Darüber hinaus sind eine Willkommenskultur, ein gesellschaftlich relevantes Tätigkeitsspektrum und 
eine insgesamt attraktive Unternehmenskultur von großer Bedeutung, wenn Bewerber*innen gewon-
nen und dauerhaft im Unternehmen gehalten werden sollen. Dies ist insbesondere auch für Frauen 
in Branchen wichtig, in denen sie nach wie vor unterrepräsentiert sind. Das fängt bei der Stellenaus-
schreibung und der Auswahl von Bildern an, die einen Berufsbezug vermitteln sollen, geht über die 
Darstellung guter Karriere- und Qualifizierungsmöglichkeiten und die Beschreibung der Aufgaben 
weiter bis hin zur Darstellung von Vereinbarkeitsmöglichkeiten von Privatleben und Beruf. Eine für 
Frauen attraktive Unternehmenskultur beinhaltet neben einem guten Betriebsklima unter anderem 
auch das Vorhandensein von weiblichen Vorbildern/Mentorinnen möglichst auch in höheren beruf-
lichen Positionen im Unternehmen, Wertschätzung der Arbeit und guten Karriere- und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten. Untersuchungen zum Thema Frauen in MINT-Berufen und die Befragung von 
Expert*innen im Forschungsprojekt FeMINT des BIBB belegen, dass Unternehmen dann erfolgreich 
Frauen für Ausbildungs- und Arbeitsplätze in diesen Bereichen anwerben können, wenn diese sich 
angesprochen und willkommen fühlen. Hier ist eine auf Diversität und Offenheit ausgerichtete Unter-
nehmenskultur von erheblicher Bedeutung.58
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 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

EnterTechnik: Das Programm bietet jungen Frauen den beruflichen Einstieg in chancenreiche techni-
sche Berufe: In Anlehnung an das Freiwillige Soziale oder Ökologische Jahr erhalten Schulabsolven-
tinnen nach dem mittleren Schulabschluss oder Abitur bei einer zwölfmonatigen Technikerkundung 
Einblicke in verschiedene Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten. Die Teilnehmerinnen können bei 
den kooperierenden technologieorientierten Unternehmen wie Industriekonzernen und Mittelständ-
lern vier Stationen auswählen, an denen sie je drei Monate ein Praktikum absolvieren. 
» www.entertechnik.de

Girlsatec: Das Projekt richtet sich mittels Botschafterinnen wie jungen Auszubildenden und Fachar-
beiterinnen an Mädchen und junge Frauen. Mit ihren persönlichen Geschichten stellen die Rollenvor-
bilder ihren Weg zur Berufswahl vor und berichten von ihren ersten Ausbildungs- und Berufserfahrun-
gen. Auch Eltern und Erziehende sowie Lehrkräfte werden angesprochen und auf Elternabenden und 
Tagen der offenen Tür auf die vielfältigen Chancen technischer Berufe für ihre Töchter und Schülerin-
nen hingewiesen. Zentraler Bestandteil des Projekts sind mehrtägige Technik-Camps. 
» www.girlsatec.de 

Frauennetzwerke: Die Fachgruppe Frauen und Informatik der Gesellschaft für Informatik » https://

fg-frauen-informatik.gi.de, das VDI-Netzwerk Frauen im Ingenieurberuf » www.vdi.de/aktivitaeten/

netzwerke/frauen-im-ingenieurberuf oder der Deutsche Ingenieurinnenbund » www.dibev.de sind 
Beispiele für Netzwerke, die gezielt Frauen miteinander verbinden. Denn bereits in der Ausbildung 
kann ein Netzwerk für junge Frauen ein hilfreiches Instrument sein.

#InnovativeFrauen: Die Plattform macht exzellente Frauen aus Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft mit ihren Leistungen und Forschungen sichtbar und wird aus Mitteln des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. Journalist*innen und Veranstaltungsmanager*innen 
können in der Datenbank gezielt nach der passenden Expertin suchen. 
» www.innovative-frauen.de/expertinnen 

 

http://www.entertechnik.de
http://www.girlsatec.de
https://fg-frauen-informatik.gi.de
https://fg-frauen-informatik.gi.de
http://www.vdi.de/aktivitaeten/netzwerke/frauen-im-ingenieurberuf
http://www.vdi.de/aktivitaeten/netzwerke/frauen-im-ingenieurberuf
http://www.dibev.de
http://www.innovative-frauen.de/expertinnen
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 ÜBERGANG INS STUDIUM 

Überblick

Die Zahlen des Statistischen Bundesamtes bestätigen den insgesamt positiven Trend der vergan-
genen Jahre und machen deutlich: Die Anstrengungen, mehr junge Frauen für ein MINT-Studium zu 
gewinnen, zeigen Wirkung. Insbesondere der langfristige Zeitvergleich von 2008 (Start des Nationa-
len Paktes für Frauen in MINT-Berufen) bis zu den aktuellen Daten im Studienjahr 2020 verdeutlicht 
die positive Entwicklung bei der Zahl der MINT-Studienanfängerinnen im ersten Fachsemester (1. FS): 
Nahmen 2008 nur 59.599 Frauen ein MINT-Studium auf, so waren es 2020 112.588 – eine Steigerung 
um 89 Prozent! Im gleichen Zeitraum betrug die Steigerung der MINT-Studienanfänger (1. FS) 59 Pro-
zent (2008: 135.679; 2020: 215.979). Zum Vergleich: Über alle Fächergruppen hinweg lag die prozen-
tuale Steigerung der weiblichen Erstsemester (1. FS) im gleichen Zeitraum bei 68 Prozent.59

Insgesamt ist der Frauenanteil in MINT-Studiengängen und insbesondere bei den Studienabsolventen 
jedoch nach wie vor zu niedrig und unterscheidet sich auch erheblich zwischen den Studienfächern. 
So nahmen 2020 mit einem Anteil von 65,3 Prozent Studienanfängerinnen deutlich mehr Frauen als 
Männer ein Studium der Biologie auf. In der Chemie mit 50,4 Prozent Studienanfängerinnen (1. FS) 
ist der Anteil ausgewogen. Anders sieht es hingegen in den Ingenieurwissenschaften aus mit einem 
deutlich niedrigeren Anteil an Studienanfängerinnen von 26,4 Prozent (1. FS), der aber in den letz-
ten Jahren stetig gestiegen ist. In der gesamten Fächergruppe konnten 2020 fast dreimal so viele 
Studienanfängerinnen verzeichnet werden wie 2008 (2020: 60.286; 2008: 21.373). Der prozentuale 
Frauenanteil unter den Studierenden im ersten Fachsemester stieg damit von 21,9 Prozent (2008) 
auf 26,4 Prozent (2020). Beachtliche Erfolge konnten im Bereich Elektrotechnik/Informationstechnik 
erzielt werden: Lag hier der prozentuale Anteil weiblicher Erstsemesterstudierender 2008 noch unter 
10 Prozent, so waren es 2020 16,6 Prozent. Weit mehr als doppelt so viele Studienanfängerinnen ent-
schieden sich damit 2020 (3.837) für diesen Studienbereich als noch 2008 (1.787). Im Studienbereich 
Informatik liegt der Frauenanteil, der 2008 noch unter 20 Prozent lag (6.432 Studienanfängerinnen 
im 1. FS), mittlerweile bei 25,0 Prozent (18.778 Studienanfängerinnen im 1. FS). Auch in Maschinenbau/
Verfahrenstechnik ist die Steigerung des Frauenanteils von 18,8 Prozent im Jahr 2008 auf 23,8 Prozent 
unübersehbar und im Bauingenieurwesen stellen junge Frauen seit einigen Jahren rund 30 Prozent 
der Erstsemester (1. FS). Zwischen 2017 und 2020 war insgesamt ein Rückgang der MINT-Studien-
anfänger*innen im ersten Fachsemester zu beobachten. Dieser war bei den Männern (2017: 236.233; 
2020: 215.979) stärker ausgeprägt als bei den Frauen. Bei den Frauen war der Rückgang nur zwi-
schen 2019 (119.134) und 2020 (112.588) zu beobachten.60

Die Zahl der MINT-Studium-Absolventinnen stieg im gleichen Zeitraum von 32.544 (2008) auf 55.926 
(2020). Ihr Anteil erhöhte sich innerhalb dieses Zeitraums lediglich von 31,8 auf 32,4 Prozent. Hier gibt 
es jedoch deutliche Unterschiede in den einzelnen Fachbereichen. So stiegen Anzahl und Anteil der 
Absolventinnen in der Informatik zwischen 2008 und 2020 von 2.737 beziehungsweise 15,1 Prozent 
auf 6.215 beziehungsweise 21,5 Prozent und in der Elektrotechnik und Informationstechnik von 889 
beziehungsweise 8,9 Prozent auf 1.864 beziehungsweise 14,2 Prozent. In Maschinenbau/Verfahrens-
technik erhöhten sich Anzahl und Anteil der Absolventinnen von 3.799 beziehungsweise 19,4 Prozent 
auf 6.882 beziehungsweise 21,6 Prozent.61

Analyse

Die Studienanfängerinnenzahlen zeigen deutlich fachspezifische Handlungsbedarfe in den jeweili-
gen MINT-Fächern. Gerade in den Bereichen mit dem höchsten Fachkräftebedarf (Elektrotechnik/



24 Nationales MINT Forum  •  Frauen in MINT-Berufen: gewinnen und halten

Informationstechnik) ist der Frauenanteil noch deutlich zu gering. Auch die Abbruchquoten sind 
noch zu hoch. Gerade im Bereich der Informatik, einem zentralen Zukunftsfeld, wirkt sich dies massiv 
aus. Frauen sind in der IT nach wie vor deutlich unterrepräsentiert. Hier setzt sich die mangelnde 
Attraktivität der Informatik in der Schule, die sich in der Wahl der Leistungskurse beziehungsweise 
Vertiefungsfächer zeigt, fort. Übergreifend lässt sich feststellen, dass der Übergang von der Schule 
zum Studium eines MINT-Faches für Erstsemesterstudierende mitunter sehr herausfordernd ist. Sie 
starten mit unterschiedlichen Erwartungen und sind mit neuen, ungewohnten Strukturen konfrontiert. 
Für Frauen stellt sich häufig noch das Problem der geringen Repräsentanz, das zu einem Gefühl des 
„Nichtdazugehörens“ führt. Das an der TU München durchgeführte BMBF-geförderte Forschungspro-
jekt GenderMINT 4.0 macht deutlich, dass nicht nur der Einstieg ins Studium, sondern auch die erfolg-
reiche Integration der Studierenden, die Vermeidung von Drop-outs und ein erfolgreicher Abschluss 
des Studiums zukünftig verstärkt in den Blick genommen werden müssen.62

Um die Integration der Studierenden in die Hochschule zu unterstützen, ist es wichtig, zu Studienbeginn 
Orientierungsveranstaltungen, Einführungswochen, Mentoring-Programme oder Ähnliches anzubieten. 
Hier sollten gezielt weibliche Studierende, weibliche Lehrende und beruflich aktive MINT-Beschäftigte 
einbezogen und Vernetzungsmöglichkeiten geschaffen werden. So erhalten die Studienanfänger*innen 
nicht nur einen Überblick über den Campus, den Studiengang und die Veranstaltungen, es werden auch 
Rollenvorbilder einbezogen, die den MINT-Studierenden Perspektiven für alle Geschlechter bieten.

Studienabbrecher*innen geben besonders häufig an, dass ihnen der Praxisbezug im Studium gefehlt 
habe. Entsprechend ist es wichtig, schon zu Beginn des Studiums Praxisangebote und verstärkte 
Praxisbezüge in der Lehre sicherzustellen. Der Studie GenderMINT 4.0 zufolge ist der Wunsch nach 
einer praktischen Tätigkeit, neben falschen Erwartungen und zu hohen Studienanforderungen, einer 
der Hauptgründe für den Studienabbruch. Im Schnitt haben mehr Männer (43 Prozent) als Frauen 
(36 Prozent) bereits praktische Erfahrungen im MINT-Bereich gesammelt.63 Frühe praktische Erfah-
rungen (Praktika) sowie die Vorbereitung auf die Studienanforderungen bereits in der Schule können 
folglich als Orientierungshilfe dienen und die Schüler*innen besser auf die realen Studieninhalte und 
Berufswelten vorbereiten.

 
BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

Niedersachsen-Technikum: 2010 an der Hochschule Osnabrück gestartet, ist das Berufs- und Stu-
dienorientierungsprogramm Niedersachen-Technikum mittlerweile an zahlreichen Hochschulen und 
Universitäten in Niedersachsen als Propädeutikum in Hochschulordnungen​ verfestigt. Viele junge 
Frauen haben seitdem ihre persönliche Erfolgsgeschichte in technischen und naturwissenschaftlichen 
Studiengängen verwirklichen und sich erfolgreich beruflich etablieren können.  
» www.niedersachsen-technikum.de

Mentoring-Programme im MINT-Studium vernetzen Studentinnen mit Kommilitoninnen aus höheren 
Semestern oder Frauen aus dem MINT-Berufsleben und fördern so den erfolgreichen Studienverbleib. 
Mentoring-Programme finden sich zum Beispiel an der TH Köln » www.th-koeln.de/studium/ 

mentoring-berufseinstieg-fuer-frauen_32313.php und am Fachbereich Elektrotechnik/Informatik  
an der Universität Kassel » www.uni-kassel.de/eecs/studium/frauen-in-mint/kommunity.

http://www.niedersachsen-technikum.de
http://www.th-koeln.de/studium/mentoring-berufseinstieg-fuer-frauen_32313.php
http://www.th-koeln.de/studium/mentoring-berufseinstieg-fuer-frauen_32313.php
http://www.uni-kassel.de/eecs/studium/frauen-in-mint/kommunity
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Übergang in den Beruf und die berufliche Phase

Überblick

Die Unterrepräsentanz von Frauen in MINT-Berufen setzt sich beim Berufseinstieg und im weiteren 
Berufsverlauf fort. Der Frauenanteil an allen sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten in MINT-
Berufen liegt im Jahr 2019 im Bundesdurchschnitt bei nur 15,4 Prozent, wenn auch mit leicht stei-
gender Tendenz. Der Frauenanteil steigt mit dem Anforderungsniveau: von 13,7 Prozent bei Fach-
arbeiterinnen über 16,8 Prozent bei Spezialistinnen auf 19,5 Prozent bei Expertinnen. Den höchsten 
Frauenanteil weist das Berufsfeld Mathematik und Naturwissenschaften mit 37,5 Prozent auf. In 
technischen und Informatikberufen liegen die Frauenanteile dagegen bei lediglich 14,1 Prozent und 
16,3 Prozent. Gerade für diese Berufsbereiche besteht jedoch ein erheblicher Fachkräftebedarf.64

Dieser wird durch eine relativ geringe Teilzeitquote in den MINT-Berufen von 8,5 Prozent (im Vergleich 
zu 25,7 Prozent über alle Berufe) nicht beeinflusst. Allerdings zeigt sich auch in den MINT-Berufen eine 
deutlich höhere Teilzeitquote von Frauen (28,1 Prozent; im Vergleich zu 45 Prozent an allen beschäf-
tigten Frauen) als von Männern (4,9 Prozent).65

Positiv hervorzuheben ist die Situation auf dem MINT-Arbeitsmarkt und die damit einhergehenden 
exzellenten Berufschancen aus Perspektive der Fachkräfte insgesamt. So lag die Fachkräftelücke 
laut MINT-Frühlingsreport im Frühjahr 2022 bei 320.600 offenen Stellen.66 Die Arbeitslosigkeit sinkt 
dementsprechend in MINT-Berufen deutlicher als die Arbeitslosigkeit über alle Berufe gesehen, wo-
von insbesondere Frauen in MINT-Berufen profitieren: Ihre Arbeitslosigkeit nahm zwischen 2008 und 
2018 um 37,3 Prozent ab, während der Rückgang insgesamt im gleichen Zeitraum nur bei 28,2 Pro-
zent lag.67 

Trotz dieser positiven Entwicklungen und der Situation, dass sich Anzahl und Anteil von Frauen in 
MINT-Berufen leicht erhöht und in MINT-Studiengängen über die Jahre teils deutlich erhöht haben, ist 
zu beobachten, dass Frauen häufiger aus MINT-Berufen ausscheiden oder teilweise auch gar nicht 
erst nach MINT-Ausbildung oder MINT-Studium in einem MINT-Beruf anfangen. Laut einer IAB-Stu-
die arbeiten 50 Prozent der Männer ein Jahr nach dem MINT-Studium in einem MINT-Beruf, bei den 
Frauen sind es zum gleichen Zeitpunkt jedoch erst 38 Prozent. Fünf Jahre nach einem einschlägigen 
Studium haben danach durchschnittlich 70 Prozent der Männer mindestens einmal in einem MINT-
Beruf gearbeitet, während dies bei Frauen nur auf 56 Prozent zutrifft.68 Die genauen Gründe hierfür 
müssen noch weiter erforscht werden. Außerdem ist ein umfassender Vergleich mit den Berufsein
stiegen junger Frauen in anderen Berufszweigen sinnvoll. 

Forschung dazu, warum Frauen, die zunächst in einem MINT-Beruf arbeiten, den MINT-Beruf nach ei-
niger Zeit ganz verlassen oder nach einer Erwerbsunterbrechung nicht in den vorherigen MINT-Beruf 
zurückkehren, gibt es vermehrt für den angelsächsischen Raum. Für den Bereich der Informations- 
und Kommunikationstechnik zeigt sich dort zum Beispiel, dass eine männlich dominierte Arbeits-
kultur, die häufig zu einem hohen Wettbewerbsdruck und stereotypen Geschlechterzuschreibungen 
führt, lange Arbeitsstunden, Ungleichheit zwischen Männern und Frauen in der Bezahlung und den 
beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten („gläserne Decke“), männerdominierte Netzwerkbildungen sowie 
die Abwesenheit von weiblichen Rollenvorbildern und Mentorinnen zu einem häufigeren Ausscheiden 
aus dem Beruf von Frauen als von Männern führen. Fördernde Faktoren, die zu einem Verbleib von 
Frauen in der IKT-Branche führen, sind ein dynamisches und wertschätzendes Team, Aufgaben, die in 
den Kompetenzen herausfordern, Unterstützung der Kolleg*innen und Vorgesetzen, Rollenvorbilder 
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im direkten beruflichen Umfeld und eine persönliche Entscheidungsbefugnis. Diese Erkenntnisse las-
sen sich teilweise auch auf den MINT-Bereich allgemein übertragen.69

Analyse

Die Ausführungen machen deutlich: Eine MINT-Erwerbstätigkeit und der Erwerbsverlauf von Frau-
en und Männern im MINT-Bereich gestalten sich unterschiedlich. Zum einen gibt es innerhalb der 
MINT-Berufe Bereiche, die vergleichsweise häufig von Frauen gewählt werden, zum Beispiel in einem 
eher gestalterischen Bereich oder im Labor. Gleichzeitig arbeitet im Vergleich zu den Männern ein 
höherer Anteil der Frauen mit einem abgeschlossenen MINT-Studium nie in einem MINT-Beruf oder 
verlässt den MINT-Beruf nach einiger Zeit. Dieser Unterschied ist nicht auf ein geringeres Qualifika-
tionsniveau zurückzuführen, denn die jungen Frauen weisen häufig höhere und bessere Abschlüsse 
auf als junge Männer.70 Als möglicher Grund für diese Entwicklungen weist das IAB auf Unterschiede 
im Rollenverständnis von Frauen und Männern hin und darauf, wie wichtig Karriereerwartungen und 
Familien- beziehungsweise Lebensplanung für den erfolgreichen Übergang vom MINT-Studium in den 
MINT-Beruf sind.71 Es stellt sich daher die Frage, was genau die Berufswahl von Frauen im positiven 
Sinn beeinflussen und das Berufswahlspektrum im Hinblick auf den MINT-Bereich ausweiten kann.

Unternehmen bemühen sich stark um MINT-Fachkräfte im Allgemeinen und haben daher eine hohe 
Nachfrage nach Frauen in MINT. Aufgrund der geringeren Zahl weiblicher Fachkräfte gibt es jedoch 
weniger Chancen zur betriebsinternen Vernetzung mit Frauen in ähnlicher oder gleicher beruflicher 
Situation. Können Netzwerke genutzt werden, bestehen Unterschiede in ihrer Wirkungsweise: Beruf-
liche Netzwerke von Frauen haben häufiger einen sozialen Charakter, Netzwerke von Männern sind 
dagegen eher karriereorientiert ausgelegt.72 Darüber hinaus fehlt es aufgrund der geringen Reprä-
sentanz von Frauen vielfach auch an vorbildhaften Kolleginnen auf unterschiedlichen Karrierestufen, 
die als Rollenmodelle für vielfältige Aufstiegs- und Karrieremöglichkeiten für Frauen in MINT dienen 
könnten oder auch ein Vorbild dafür sind, wie Hindernisse im MINT-Beruf bewältigt werden können.

Ein wichtiges Element für eine Veränderung der Situation ist daher die Sichtbarkeit von weiblichen 
Rollenvorbildern sowohl in der Öffentlichkeit als auch – sofern vorhanden – im persönlichen Umfeld. 
Je häufiger Frauen in MINT-Berufen positiv wahrgenommen werden (Erfolg, Begeisterung im Beruf, 
Karrieremöglichkeiten), desto „normaler“ erscheint die eigene Berufswahl in diese Richtung und desto 
eher wird eine Entscheidung für oder ein Verbleib in MINT möglich. Auch für die Erwerbsphase ist der 
positive Effekt weiblicher Rollenvorbilder stärker, wenn diese eine hohe Ähnlichkeit zu der Lebens- 
beziehungsweise Arbeitswelt der Frauen aufweisen können.73 Daher müssen Rollenvorbildern Platt-
formen geboten werden, durch die ihre Sichtbarkeit erhöht wird.

Hier gilt es, verstärkt vorhandene Strukturen und Netzwerke zu nutzen, insbesondere im Berufsein-
stieg und Berufsverlauf, aber auch bei öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen wie Vorträgen 
und Podiumsdiskussionen. Hierzu können die vielfältigen Gesellschaften, Vereine und Verbände im 
MINT-Bereich gezielt wirksam werden, indem sie die Sichtbarkeit der weiblichen Rollenvorbilder als 
gemeinsame Aufgabe definieren und konsequent bei Anfragen und eigenen Veranstaltungen ebenso 
Frauen wie Männer benennen. Auch historische Persönlichkeiten sollten stärker in den Blick genom-
men werden. Dies gilt insbesondere für die IT-Branche, die in der Historie immer wieder von Frauen 
geprägt wurde, heute aber beispielsweise im Bereich der Programmierung und technischen Entwick-
lung als Männerdomäne wahrgenommen wird.
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 BEST-PRACTICE-BEISPIELE 

Open:MINT: Ziel des Projekts ist, das Studien- und Berufsfeld MINT in den Regionen Bremerhaven 
und Wismar stärker für Frauen und deren Potenziale zu öffnen. Die Hochschulen Bremerhaven und 
Wismar entwickeln gemeinsam Maßnahmen für eine Erhöhung des Frauenanteils in MINT-Berufen in 
strukturschwachen Regionen. Open:MINT will durch eine Maßnahmenverzahnung zur Modellbildung 
an den entscheidenden Schnittstellen Schule/Studium sowie Hochschule/Beruf beitragen. Dadurch 
sollen (junge) Frauen in unterschiedlichen Lebens- und Berufsphasen an MINT-Karrieren herangeführt 
werden. Das Projekt besteht aus drei Bausteinen:

Campus:MINT soll Oberstufenschülerinnen, Abiturientinnen und Interessentinnen MINT-Studiengänge 
nahebringen. Im Rahmen einer Orientierungswoche werden berufsorientierende Elemente mit span-
nenden Experimenten und fachlichen Einblicken in Unternehmen verknüpft.

Karriere:MINT eröffnet Studentinnen ab dem dritten Semester und Absolventinnen durch gezielte 
Vernetzung, Qualifikation und Förderung neue Karrierechancen im MINT-Bereich.

Zukunft:MINT vernetzt die beiden vorherigen Zielgruppen mit Forscherinnen und weiblichen Füh-
rungskräften. Diese stellen sich und ihre Arbeiten vor und zeigen ihre Karrierewege und die Zukunfts
chancen in MINT-Berufen auf. 
» www.open-mint.de

http://www.open-mint.de


28 Nationales MINT Forum  •  Frauen in MINT-Berufen: gewinnen und halten

Die Beschreibungen und Analysen zu den einzelnen Bildungsphasen und -übergängen haben ge-
zeigt, dass eine klischeefreie Entwicklung des Interesses an MINT und MINT-Tätigkeiten bereits ab der 
frühen Kindheit entlang der schulischen Bildung über die berufliche Ausbildung beziehungsweise das 
Studium bis hin zum Einstieg in den Beruf wichtig ist. Weichen für eine spätere MINT-Karriere werden 
dabei bereits früh gestellt. Nichtsdestotrotz erfordert jede Bildungsphase und jeder Bildungsüber-
gang beziehungsweise der spätere Übergang in den Beruf, dass Mädchen und junge Frauen mit ihren 
MINT-Interessen bewusst gesehen und gefördert werden. Dazu gilt es auch, eine Kultur des Auspro-
bierens und Erprobens zu etablieren, die zu einer Erweiterung des Ausbildungs- und Berufsspektrums 
führen kann. Die einzelnen Bildungsentscheidungen sind dabei sehr eng miteinander verwoben. 
Daher kann eine Erhöhung des Frauenanteils in MINT-Berufen auch nur durch ein Bündel miteinander 
verschränkter Maßnahmen erreicht werden, das in den verschiedenen Lebensphasen und Lebensbe-
reichen ansetzen und zum Wirken kommen muss. 

Eine Vielzahl der hier empfohlenen Maßnahmen findet sich übergreifend in allen Bildungsphasen 
und bei allen Übergängen wieder. So empfiehlt die Arbeitsgruppe für alle Altersstufen, bewährte 
Maßnahmen kontinuierlich anzubieten und Akteur*innen über die verschiedenen Bildungsbereiche 
hinweg gut miteinander zu vernetzen, um stereotype Rollenvorstellungen zu durchbrechen. Eine gute 
Verzahnung ist vor allem für den schulischen und außerschulischen MINT-Bereich mitzudenken. Für 
alle Bildungs-, Ausbildungs- und Berufsphasen sollten zudem weibliche Rollenvorbilder, die der Le-
bens- oder Berufswelt der Mädchen oder Frauen möglichst nahe sind, bewusst hinzugezogen werden, 
um den MINT-Bereich für Frauen attraktiver und greifbarerer zu machen. Angebote sollten Mädchen 
und junge Frauen als Zielgruppe mitdenken und diese gezielt einladen. Zudem können Angebote, die 
ausschließlich Mädchen oder junge Frauen einbeziehen, konkrete Entscheidungshilfen für den Ausbil-
dungs- und Studieneinstieg bieten, diese bewusst in ihrem Selbstvertrauen bestärken und Kontakte 
mit Vorbildfrauen herstellen. Der Einsatz klischeefreier Medien und klischeefreier Sprache ist notwen-
dig, damit sich geschlechtsspezifische Tätigkeits- und Rollenzuschreibungen bei den Kindern nicht 
verfestigen beziehungsweise im späteren Lebenslauf aufgebrochen werden und sich Mädchen und 
Frauen genauso wie Jungen oder Männer von MINT und MINT-Berufen angesprochen fühlen.

Manche Empfehlungen sind vor allem für bestimmte oder aufeinanderfolgende Bildungsabschnitte 
relevant. Während der Schulzeit ist vor allem eine berufliche Orientierung frei von Geschlechterrol-
lenvorstellungen essenziell, um das Berufswahlspektrum für junge Frauen zu öffnen.74 Hier bedarf es 
insbesondere der Sensibilisierung zentraler Gatekeeper wie Lehrkräfte, Eltern und Erziehende sowie 
beruflich Beratende. Auch die Einbindung von Peergroups, also zum Beispiel das Zusammenbringen 
MINT-interessierter Mädchen, erleichtert eine klischeefreie Berufsorientierung. 

Das pädagogische Personal – über alle Altersstufen der Kinder und Jugendlichen hinweg – sollte bei 
der Aus- und Weiterbildung in Genderkompetenz geschult werden, damit die Wahrnehmung der pä-
dagogischen Aufgaben und Beratungen zu Fächerschwerpunkten und beruflicher Orientierung ohne 
Geschlechterklischees erfolgen kann. Auch die Eltern und Erziehenden als zentrale Gatekeeper sollten 
verstärkt in schulische und außerschulische Angebote mit einbezogen und informiert werden.

 FAZIT
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Klischeehaften Vorstellungen, die sich bei den Mädchen eingeprägt haben, kann insbesondere mit 
einer beruflichen Praxiserprobung begegnet werden: Wenn ergänzend zu Informationen in Schulen, 
Agenturen für Arbeit und Medien, zu Ausbildungsplattformen oder zum Girls’Day vertiefte Praxiser-
probungen ermöglicht werden, rücken auch die weniger bekannten MINT-Ausbildungen oder -Studi-
engänge in den Fokus der Berufsorientierung junger Frauen. Dies kann im Rahmen schulischer oder 
außerschulischer Berufsorientierungsangebote stattfinden, beispielsweise bei Betriebspraktika oder 
über Angebote wie das Niedersachsen-Technikum. Über das reale Erleben können zudem neue beruf-
liche Vorstellungen erfolgen. Das wechselseitige Kennenlernen von jungen Frauen und Ausbildungs-
beauftragten beziehungsweise Lehrenden in MINT-Unternehmen oder Studiengängen sowie Laboren 
reduziert Geschlechterklischees bei jungen Frauen, Eltern und Erziehenden wie auch in den Organisa-
tionen und erhöht die Wahrscheinlichkeit passgenauer Berufsentscheidungen.

Für ein MINT-Studium sind gute Angebote zur Unterstützung und Vernetzung erforderlich, die einen 
Austausch insbesondere unter weiblichen Studierenden oder mit weiblichen Rollenvorbildern aus 
dem Berufsleben fördern. Über gezielte Angebote können zudem auch fächerübergreifende Themen 
gesetzt werden, die die Relevanz von MINT-Tätigkeiten für das gesellschaftliche Zusammenleben auf-
greifen und somit das Potenzial von MINT-Berufen vermitteln.

Im späteren Berufsleben und bereits in der Ausbildungszeit ist eine Unternehmenskultur, die Frau-
en bewusst willkommen heißt, ein wichtiger Teil der Attraktivität von MINT-Berufen. Diese reicht von 
der Außendarstellung der Unternehmen in Sprache und Bild über attraktive Stellenausschreibungen 
bis hin zu Vereinbarkeitsmöglichkeiten von Beruf, Familie, Privatleben und Karrierechancen für alle 
Geschlechter. 

Frauennetzwerke verbinden gezielt Frauen miteinander und können so zum einen jungen Frauen 
dabei helfen, sich besser in der beruflichen Welt zu orientieren und anhand von weiblichen Rollenvor-
bildern mögliche Karriereverläufe kennenzulernen. Sie bieten zudem Informationsmöglichkeiten und 
Hilfestellungen, die sich vor allem an Frauen richten. Geschlechtergemischte MINT-Netzwerke sollten 
die weiblichen Rollenvorbilder in den eigenen Reihen gezielt nutzen, um Expertinnen für Gremien, 
Podien oder Medienanfragen vorzuschlagen. Es gilt, dies als gemeinsame gesellschaftliche Aufgabe 
zu betrachten und sie nicht ausschließlich den Frauen zuzuweisen.

Bestehende oder neue Angebote und Maßnahmen sollten durch eine Evaluation begleitet werden, 
die eine auf die Zielgruppe ausgerichtete, wirkungsorientierte Projektsteuerung, Erfolgsfaktoren und 
gegebenenfalls notwendige Nachbesserungen benennen kann. Auch Forschungsprojekte sind not-
wendig, um den bislang weniger erforschten Zusammenhängen und Fragen nachzugehen, wodurch 
Mädchen und junge Frauen zu einer MINT-Berufswahl positiv beeinflusst werden. 
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ANHANG 
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DAS NATIONALE MINT FORUM

Im Nationalen MINT Forum setzen sich über 
30 große, überregional tätige Wissenschaftsein-
richtungen, Stiftungen und Verbände gemeinsam 
für eine bessere Bildung in den Bereichen Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaften und Tech-
nik (MINT) entlang der gesamten Bildungskette 
ein: von der frühkindlichen über die schulische, 
die berufliche und akademische Bildung bis hin 
zur Weiterbildung und zum lebenslangen Lernen.

Das Nationale MINT Forum hat es sich zur Haupt-
aufgabe gemacht, im Spannungsfeld der Perspek-
tiven, Interessen und fachlichen Schwerpunkte sei-
ner Mitglieder gemeinsame Überzeugungen und 
bildungspolitische Empfehlungen zu formulieren. 
Als die nationale Stimme der MINT-Akteure kon-
densiert das Forum die Erfahrungen und Kom-
petenzen der MINT-Zivilgesellschaft zum größten 
gemeinsamen Teiler. Mit dieser Stimme stößt das 
Forum öffentliche Debatten an und tritt mit ande-
ren Stakeholdern, allen voran der Politik, in einen 
konstruktiven Dialog.
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